
þ Jetzt gibt‘s kein Halten mehr- die
Narren sind los. Das entsprechende
Rambazamba zieht sich durch Lau-
tern und das Umland, keine Sporthal-
le, kein Gemeinschaftshaus und kei-
ne Mehrzweckhalle ist mehr sicher,
wobei es auf dem Land meist noch
eine ganze Ecke zünftiger zugeht als
in der Stadt. Zumal in kleineren Or-
ten die Büttenreden meist recht treff-
sicher genau die erwischen, bei de-
nen es sich auch rentiert. Was Karne-
val eigentlich sein könnte, kann man
bei den ganz kleinen Fassenachtern
gut sehen. Wer jemals kleine Mädels
oder Buben zu Feen, Prinzessinnen,
Pippi Langstrumpfs, Indianer oder Pi-
raten gemacht hat und dann bei ein-
schlägigen Kinderfastnachts-Veran-
staltungen - etwa in einem der hiesi-
gen Kindergärten - beobachtet hat,
weiß um den Zauber, den der Karne-
val für die Kinder hat. Denn die sind
schon Tage vorher gewaltig aufge-
regt und gehen dann völlig in ihrer
jeweiligen Rolle auf. Da wäre man
gerne noch mal Kind - und wenn‘s
nur für eine Fassenacht wär‘...

Natürlich ergeben sich viele Veran-
stalter der närrischen Zeit und hal-
ten sich mit „normalen“ Veranstal-
tungen zurück. Ein paar unentwegte
gibt es aber trotzdem. So etwa das
Café23, Ecke Pirmasenser- und Glo-
ckenstraße. Da ist heute Abend jeder
aufgerufen, der sich zuhause seine ei-
genen Texte zusammenschreibt.
Und sich dazu natürlich auch traut,
diese vor einem Publikum vorzutra-
gen. Das Motto dieses Freestyle-Lese-

abends lautet denn auch: „Jeder, der
will, darf.“. Dabei geht‘s nicht klas-
sisch zu. Es sitzt also keiner alleine
vorne und muss „gegen“ alle ande-
ren lesen. Nein, die Lesungen finden
in einer großen Runde statt. Was das
Ganze vielleicht leichter macht.

Im Musikclub Irish House spielt heu-
te Abend die Rockband „One Night
Stand“, was ja irgendwie auch zu Fa-
sching passt. Morgen Abend tritt an
der Eselsfürth die Pop- und Rockfor-
mation „Downwind“ mit Vater und
Sohn an, Gerd und Marc Schlick.
Letzterer ist bekannt aus dem Duo
„Crime & Passion“.

Übrigens scheint diese Nummer
„Gäste treten für Gäste auf“, wie sie
heute ja schon das Café23 prakti-
ziert, Schule zu machen. Auch das
Musiklokal Weißes Roß in Kirch-
heimbolanden - mittlerweile bei al-
len Folkies zum Geheimtipp avan-
ciert - zieht am Rosenmontag direkt
nach. Auch dort heißt es „Gäste ma-
chen für Gäste Programm“. Dabei ist
alles erlaubt, Flöten, Geigen oder Du-
delsackspielen. Aber auch Texte le-
sen, im Bananenröckchen tanzen
oder Grimassenschneiden. Infos
gibt‘s im Netz unter www.das-weis-
se-ross.de.

Die Lauterer Diskos und Clubs las-
sen‘s an Fasching natürlich auch kra-
chen. So beispielsweise das Contact,
Nähe Marienkirche, mit einem ge-
mischten DJ-Programm oder die
Großdisko Nachtschicht, die heute
eine „Ü-25-Dating Party“ und mor-
gen eine „Krawatten-Fassenacht“ auf
dem Programm stehen hat.

Wer am Rosenmontag oder Fa-
schingsdienstag arbeiten muss, tut
gut daran, sich zumindest mit einem
witzigen Hütchen zu bewaffnen.
Denn so ein kleiner Matrosenhut
oder Sombrero erinnert so manchen
Kunden vielleicht daran, dass Fassen-
acht ist und dass sein Anliegen viel-
leicht doch nicht unbedingten Ernst
erfordert. Jedenfalls rundum viel
Spaß, egal ob mit oder ohne Verklei-
dung! (afk)

þ Das neu anlaufende Katastrophen-
spektakel „Cloverfield“ (UCI) hat
durch eine gezielte Internet-Gerüchte-
küche bereits seinen Schatten voraus
geworfen und durfte leider nicht vor-
ab besichtigt werden - eine Kritik folgt
erst in der nächsten Woche. Als Pre-
view ist am Mittwoch im UCI außer-
dem der Folter-Thriller „Saw 4“ zu se-
hen, und wer‘s kaum erwarten kann,
kann sich am Samstag dort auch die
drei vorhergehenden Saw-Folgen rein-
ziehen. Als Midnight-Movie und DVD-
Premiere läuft im UCI zudem der Hor-
rorthriller „Dark Place“. In der Reihe
„Engagiert im Union“ ist am Sonntag
wieder „Salaam Bombay“ von Mira
Nair im Programm, vorgestellt von
der Kaiserslauterer Sektion von „Terre
des Hommes“. Und nun noch etwas
in eigener Sache: Zukünftig werden
bei den Filmtipps, so sie angegeben
werden, auch Länge und die Bewer-
tung der FSK (Freiwillige Selbstkon-
trolle der Filmwirtschaft) aufgeführt.
Letzteres ist allerdings mit Vorsicht
zu genießen, weil die FSK-Prüfer er-
fahrungsgemäß nicht nur manch
harmlosen Film erst ab 16 freigeben -
sondern umgekehrt auch manchem
Kinderfilm mit recht brutalen Szenen
mit einer zu frühen Freigabe beloh-
nen. Dass zum Beispiel „Herr der Rin-
ge“ eigentlich ab zwölf, aber auch
schon ab sechs Jahren, „in Begleitung
der Eltern“ freigegeben wird, ist ziem-
lich fragwürdig und bescherte schon
manchem Knirps Alpträume. Deshalb
sollten sich Eltern neben FSK-„Emp-
fehlungen“ auch auf ihren gesunden
Menschenverstand verlassen.

Asterix bei den
Olympischen Spielen

... Das unbesiegbare gallische
Dorf weist nicht nur einen Barden,
sondern auch einen Dichter auf - Ro-
mantix, welcher der griechischen Prin-
zessin Irina per Brieftaube glühende
Liebesbriefe schickt. Doch Irina soll
an Caesars Adoptivsohn Brutus verhei-
ratet werden. Romantix hat nur eine
Chance, wenn er die Olympischen
Spiele gewinnt. Ein Fall für Asterix &
Co., und so reist seine Truppe samt
Zaubertrank-Doping nach Griechen-
land, um den Römern mal wieder eins
auszuwischen. Sic transit gloria mun-
di: Längst vergangen scheinen die Zei-
ten, in denen Mitmenschen nicht nur
die lateinischen Pointen aus den Aste-
rix-Comics singen und beten konnten.
Auf jene Fraktion nimmt die dritte
Verfilmung noch weniger Rücksicht
als die vorhergehenden Folgen. Die
Komödie, sichtlich für die ganze Fami-
lie bestimmt, präsentiert sich als Pot-
pourri aus Asterix-Anekdoten und aus
mit Ach und Krach dazu gedichteten
Szenen, um Promis unterzubringen -
etwa Zinedine Zidane, Vanessa Hess-
ler (das Model für die „Alice“-Wer-
bung), Bully Herbig als stummer Red-
keinstus (auf französisch Pasunmotde-
plus) und Michael Schumacher als
olympischer Wagenlenker mit ferrari-
rotem Gefährt. Doch geniale Asterix-
Sprüche à la „Der glaubt, er wär‘ Ben
Hur“ werden leider weitgehend unter-
schlagen. Nett sind wie immer der Di-
cke, Methusalixchen und andere alte
Bekannte; neu dabei sind neben dem
ausgewechselten Asterix-Darsteller
der dümmliche Brutus, der den Gal-
liern locker die Show stiehlt, sowie der
eitle Julius Caesar - Alain Delon, der
seine alten, coolen Rollen parodiert.
Der Wortwitz ist spärlich gesät, doch
der Humor erscheint nicht allzu tief
gelegt und weist neben den obligaten
Anspielungen auf die Jetztzeit auch ko-
mische Charaktere und jenen schnel-
len Klamauk auf, wie er für französi-
sche Komödien typisch ist. Wer nicht
mehr erwartet als mal mehr, mal weni-
ger inspiriertes Geblödel, der wird gut
bedient und darf mitkichern.

Sp/D/F 2008, R.: Frédéric
Forestier, D.: Clovis Cornillac, Gérard
Depardieu, Alain Delon; 117 Min.,
FSK ab sechs Jahren (Central, UCI,
Broadway Landstuhl).

Gespräche mit Gott

.. Zu Beginn der 90er macht Do-
nald Neal Walsh eine Reihe von nicht
aufhörenden wollenden Schicksals-
schlägen durch, die ihm buchstäblich
das Genick brechen. Er wird obdach-
los und ernährt sich durch Pfanddo-
sen-Sammeln. Als er eine Anstellung
als Radiomoderator bekommt, macht
der Sender Pleite. Walsh schreibt sich
in einem wütenden Brief an Gott seine
Verzweiflung von der Seele, als plötz-
lich seine Hand wie von selbst

schreibt: „Willst du wirklich eine Ant-
wort auf all diese Fragen oder nur
Dampf ablassen?“ Der Rest dieser au-
thentischen Lebensgeschichte ist rela-
tiv bekannt: Walshs Zwiesprache mit
Gott, der ihm die Antworten auf seine
Sinnfragen eingibt, wurde ein weltwei-
ter Beststeller und allein in Deutsch-
land 1,5 Millionen Mal verkauft. Doch
so sympathisch dieser Autor ist, der
für ein ganzheitliches Bewusstsein plä-
diert: Wer kein Fan von Walsh ist,
wird auch von dieser arg unbedarften
und besonders in der zweiten Hälfte
verkitschten Filmbio nicht bekehrt.

USA 2006, R.: Stephen Simon, D.:
Henry Czerny, Ingrid Boulting, Bru-
ce Page, Vilma Silva; 109 Min., FSK
ab sechs Jahren (Provinzkino Enken-
bach).

My Blueberry Nights

... Im kleinen New Yorker Café
Klyuch bleibt stets der Blaubeerku-
chen übrig. Aus Solidarität mit Besit-
zer Jeremy isst die traurige Lizzie je-
den Abend ein Stück davon. „Klyuch“
bedeutet Schlüssel, und auf dem Tre-
sen steht ein Glas, in dem Menschen,
die sich von ihren Partnern getrennt
haben, den übrig gebliebenen Woh-
nungsschlüssel hineinwerfen. Lizzie
(und auch Jeremy) gehört zu diesen
Verlassenen, doch eines Tages ist Jere-
mys Lieblings-Stammkundin weg. Rei-
send versucht versucht Lizzie ihr ge-
brochenes Herz zu heilen, arbeitet un-
terwegs als Barfrau und hört Leuten
zu, deren Leid ihren Liebeskummer

banal aussehen lässt… Wong Kar-Wai,
der Liebling des Arthouse-Kinos, stat-
tet seinen ersten englischsprachigen
Film mit einer Riege wunderbarer
Schauspieler aus, unter denen jedoch
Hauptdarstellerin Norah Jones, von
Haus aus eine gefeierte Sängerin von
Schmuse-Jazz, zwar schön, aber blass
wirkt. Wie bei so vielen nichtamerika-
nischen Regisseuren (etwa Wim Wen-
ders) ist sein Blick auf die USA melan-
cholisch und voller Nostalgie; so zeigt
er fotogene Ansichten der legendären
„Route 66“ mit ihren Bars und
Schnellimbissen. Überhaupt ist sein
Roadmovie über Sehnsucht, die Liebe
und ihre Umwege enorm elegisch und
versponnen, und die Kuchenphiloso-
phie des Films wird nicht wenigen Zu-
schauern arg auf die Nerven gehen.
Doch die Fans von Wong Kar-Wai wer-
den schon wissen, was auf sie zu-
kommt und werden auch dieses Ge-
samtkunstwerk aus virtuosen Bildkom-
positionen, Blues-Musik (von Norah Jo-
nes und Ry Cooder) und lakonischen
Charakterskizzen schätzen.

USA/Hongkong/China 2007, R.:
Wong Kar-wai, D.: Norah Jones, Jude
Law, Rachel Weisz, Natalie Portman;
95 Min., FSK ab sechs Jahren (Uni-
on).

Night on Earth

... Der Episodenfilm erzählt von
fünf nächtlichen Taxifahrten rund um
den Globus und von den bestürzen-
den bis skurrilen Begegnungen der
Fahrer mit ihren Fahrgästen. In der
Intimität der 25-minütigen Taxifahr-
ten schwatzen die Kunden und ihre
Chauffeure über alles, was ihnen am
Herzen liegt. Independent-Ikone Jim
Jarmusch versammelt ein Potpourri in-
ternationaler Stars: Roberto Benigni
etwa schwadroniert in Rom vor einem
sterbenden Geistlichen über Sex, Wi-
nona Ryder spielt eine toughe Taxifah-
rerin, deren weiblicher Fahrgast
(Gena Rowlands), eine Produzentin,
sie von einer Filmkarriere überzeugen

will, Béatrice Dalle als Blinde unter-
hält sich in Paris mit ihrem afrikani-
schen Fahrer… Untermalt werden die-
se melancholischen „Short Cuts“ von
der brüchigen Stimme von Tom
Waits.

USA ‘91, R.: J. Jarmusch, Musik:
Tom Waits, D.: Winona Ryder, Armin
Müller-Stahl, Gena Rowlands, Beatri-
ce Dalle, Roberto Benigni; 126 Min.,
FSK ab 16 Jahren (Asta-Kino am Mitt-
woch).

Salaam Bombay!

... Ein Klassiker des Weltkinos:
Chaipau gehört zum Heer der Straßen-
kinder in der chaotischen Metropole
Mumbay. Der Kleine schlägt sich als
Teeausträger durch und begegnet
zum Beispiel der 16-jährigen Solasaal,
deren Jungfräulichkeit versteigert wer-
den soll, der Prostituierten Rekha und
dem Drogenkönig Baba. Auch in die-
ser Welt gibt es ungeschriebene Re-
geln und armselige Vergnügungen.
Und die staatlichen Verwahr-Anstal-
ten sind noch schlimmer als das Stra-
ßenleben... Für das Dokudrama, ge-
dreht an Originalschauplätzen in Ju-
gendheimen, Bordellen und Mumbays
Straßen, wurden Straßenkinder in
Workshops zu Darstellern geschult.
Die gezeigten Schicksale sind ein
Querschnitt durch authentische Kin-
derbiographien. Was wohl aus den
kleinen Darstellern geworden ist? Fil-
memacherin Mira Nair versuchte, ei-
nen Mittelweg zu finden zwischen
dem traditionellen, opulenten Bolly-

wood-Stil und authentischem Alltag.
Ihr Film besitzt sowohl den Realismus
eines Dokumentarfilms und die emo-
tionale Kraft eines Dramas und erin-
nert darin ein wenig die Armuts-Ro-
mane von Charles Dickens.

Indien ‘88, R.: Mira Nair, D.: Shafiq
Syed, Sarfuddin Qurassi, Rafu Barnad
Raghubir Yadav, Nana Paetkar; 113
Min., FSK ab 12 Jahren (Union, Sonn-
tag).

Ulzhan - Das vergessene Licht

... Charles, ein schweigsamer
Franzose, hat eine Tragödie hinter
sich. Er begibt sich auf eine letzte Rei-
se nach Kasachstan, wo er zum heili-
gen Berg Khan Tengri aufsteigen will.
Doch an der Grenze werden ihm die
Papiere gestohlen. Dann wird der Wan-
derer in der Steppe vom Sicherheits-
dienst einer Ölfirma aufgegriffen, die
in Charles einen Spion vermutet.
Schließlich wird er mit dem Hub-
schrauber in die aus dem Boden ge-
stampfte Hauptstadt Astana gebracht,
lehnt die Ausstellung neuer Papiere je-
doch ab. Er kauft ein Pferd bei der
Dorflehrerin Ulzhan, um zu seinem
Berg zu kommen, doch Ulzhan geht
dem Lebensmüden hinterher… Das
erste und dazu noch spirituelle Road-
movie von Volker Schlöndorff kommt
trotz seines Erlösungsthemas und ei-
nes ebenfalls auftauchenden Schama-
nen kaum esoterisch daher. Unge-
wohnte Aufnahmen Kasachstans, das
mit den Ruinen eines sowjetischen Gu-
lags, Kamelherden, dem weitgehend
ausgetrockneten Aral-See und der fu-
turistischen Architektur im Stil einer
Reportage vorgestellt wird, erwecken
die realistische Atmosphäre eines Lan-
des im Umbruch. Allerdings muss es
der Zuschauer einfach glauben, dass
sich Ulzhan in den Fremden verliebt,
obwohl sie ihn nur einen Tag kennt…

D/F/Kasachstan 2007, R.: Volker
Schlöndorff, D.: Philippe Torreton,
Ayanat Ksenbai, David Bennent; 105
Min., FSK ab sechs Jahren (Union).

Underdog - unbesiegt,
weil er fliegt

.. Ein kleiner Beagle, als Polizei-
hund aussortiert, wartet im Tierheim
auf ein neues Herrchen. Unglückli-
cherweise gerät er an den fiesen, klein-
wüchsigen Wissenschaftler Dr. Barsi-
nister, der Tierexperimente macht.
Der Beagle kann jedoch ausbüxen und
trifft auf Dan und dessen Teenager-
sohn Jack, die ihn Shoeshine nennen.
Jack entdeckt nicht nur, dass Shoeshi-
ne dank eines Unfalls im Genlabor
sprechen kann - am liebsten in Rei-
men -, sondern auch, dass das Schlapp-
ohr über Superkräfte verfügt. So wird
der Beagle unter den Decknamen Un-
derdog zum Superhelden, der in der
Stadt Capitol City segensreiche Wir-
kung entfaltet. Vor allem, als er sich in
Cockerspaniel Polly Purebread ver-
guckt, auf dessen Frauchen auch Dan
ein Auge wirft… Ein Hund mit Super-
man-Umhang, der nicht nur Katzen
aus brennenden Häusern rettet: Die
Ideen des Films sind albern, aber ir-
gendwie süß. Die formelhafte Famili-
enkomödie, eine optisch recht geglück-
te Mischung aus Real- und Trickfilm,
basiert auf einer Disney-Zeichentrick-
serie aus den 60ern. Und die totale
Harmlosigkeit konnte ebenso wie der
bescheidene Charme der Vorlage in
die Kinoversion hinübergerettet wer-
den.

USA 2007, R.: Frederik Du Chau,
D.: Alex Neuberger, Peter Dinklage,
James Belushi; 80 Min., FSK ab sechs
Jahren (UCI).

Weiter im Programm:

... Abbitte - Oscarverdächtiges bri-
tisches Drama mit Keira Knighley
(Broadway, nur OF).
.. Alvin und die Chipmunks -
Trick- und Realfilmkomödie (Central,
UCI, Broadway auch OF).
... Das Beste kommt zum Schluss
- Tragikomödie mit Jack Nicholson
und Morgan Freeman (Central, UCI,
Broadway auch OF).
...Die drei ??? - Detektiv-Abenteu-
erfilm (Provinzkino, Sonntag).
.. Die drei Räuber - Deutscher Zei-
chentrickfilm (Union, Sonntag).
... Elizabeth - Historienepos über
Elisabeth von England (Provinzkino).
.... Der Fuchs und das Mädchen
- Kinder-Naturmärchen (Central).
... Der goldene Kompass - Fanta-
sy-Märchen (Central).
... I Am Legend - Endzeit-Thriller
mit Will Smith (Central, UCI, Broad-
way auch OF).
... Keinohrhasen - Beziehungsko-
mödie mit Til Schweiger (Central,
UCI, Broadway).
... Kleiner Dodo - Kinder-Zeichen-
trickfilm (Central, Broadway).
.. Der Nebel - Gruselthriller nach
Stephen King (UCI).
... P.S: Ich liebe dich - Tragikomö-
die mit Hilary Swank (UCI, Broadway
auch OF).
.. Die rote Zora - Kinderbuchverfil-
mung mit Mario Adorf (UCI, Broad-
way).
... Das Vermächtnis des gehei-
men Buches - Abenteuerfilm mit Ni-
cholas Cage (Central, UCI, Broadway
auch OF).
… Sneaks in Central, UCI und Broad-
way. (chy)

Andreas
Fillibeck

Birgit
Roschy

Wenn der Vater mit dem Sohne: Gerd (sitzend) und Mark Schlick
(rechts); mit „Downwind“ kommen sie ins Irish House.   —ARCHIVFOTO

Ist das nicht...? Sie ist es! Sängerin Norah Jones hat in „My Blueberry Nights“ das Fach gewechselt. Zu sehen ist
der Film in Union-Kino.  —AGENTURFOTO

Sterndeutung

.... = nicht verpassen

... = sehenswert

.. = keine Offenbarung

. = einfach schlecht

þ Mit der Komödie „Laura und Lot-
te“ aus der Feder von Peter Shaffer
läutet die Theater-AG der Techni-
schen Universität das Jahr 2008 ein.
Die Premiere des Stückes fand be-
reits gestern statt (wir berichteten
am Dienstag, Rezension folgt).

Peter Shaffer gehört - neben Alan
Ayckbourn und Tom Stoppard - zu
den erfolgreichsten britischen Komö-
dienautoren des 20. Jahrhunderts.
Seine bekanntesten Stücke sind
„Amadeus“ (1979) und „Equus“
(1973). Beide wurden verfilmt und
mit dem begehrten Theaterpreis
„Tony Award“ ausgezeichnet.

„Laura und Lotte“ erzählt die Ge-
schichte zweier Frauen. Auf der ei-
nen Seite Laura, die freie, fantasievol-
le Tochter einer bizarren Schauspie-
lerin, auf der anderen Seite Lotte, die
korrekte, nüchterne Tochter eines
Architektur verliebten Verlegers.
Historische Baudenkmäler verbin-
den die beiden, Laura als Fremden-
führerin und Lotte als Personalche-
fin der Schlösserverwaltung. Als Lau-
ra bei ihren Führungen versucht, das
langweilige Tudorhaus mit erfunde-
nen Anekdoten zu beleben, kommt
es zum Krach. Lotte entlässt Laura,
und dann beginnt eine dramatische,
seltsame Beziehung zwischen den
beiden Frauen…

Für die Aufführung am Samstag,
2. Februar, 20 Uhr, im Audimax der
Uni verlost die RHEINPFALZ fünf
Mal zwei Karten. Wer gewinnen will,

der wählt heute, 9 Uhr, die bekannte
Verlosungsnummer 0631/3737-288.
Die Gewinner können ihre Karten
dann an der Abendkasse im Audi-
max abholen. Dort gibt es auch noch
Kauftickets für alle Nicht-Gewinner.
Weitere Aufführungstermine sind
Montag, 4. Februar, Donnerstag, 7.
Februar, und Freitag, 8. Februar, je-
weils um 20 Uhr. (dic)

Fillibecks Wochenendtipps

Bananenrock, Sombrero

oder doch Matrosenhut?

filme der woche

Temperamente prallen aufeinan-
der: Ingrid Greff als Laura (links),
Parya Memar als Lotte, dazwi-
schen Jessica Schwager als Anwäl-
tin Mrs. Bardolph.  —FOTO: GIRARD

3737-288

Wenn Phantasie auf

Korrektheit trifft
Zu gewinnen: Komödie der Uni-Theater-AG
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